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Bekanntmachung.
Nachdem die Maul- und Klauenſeuche in

Groß-Gräfendorf erloſchen iſt, werdensdie
durch die Kreisblattsbekanntmachung vom
29. September d. Js. für die Ortſchaft Groß-
Gräfendorf angeordneten Ausnahmemaßregeln
hierdurch wieder aufgehoben.

Merſeburg, den 13. November 1900.
Der Königliche Landrath.

3159) Graf d'Haußonville.
Die Stelle des Kaſtellans an der

höhern und gehobenen Mäcdchenſchule ſoll
zum 1. April 1901 anderweit beſetzt werden.
Remuneration jährlich 480 M. neben freier
Wohnung und Heizung. Kündigung mit
dreimonatiger Friſt wird vorbehalten. Ge-
eignete Bewerber wollen ſich baldigſt bei uns

melden. (3161Merſeburg, den 16. November 1900.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Abhaltung des diesjährigen Vieh-

marktes am 23. ds. Mts. wird wegen
Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche am
hieſigen Orte verboten.

Nur der Pferdemarkt findet ſtatt.
Schafſtädt, den 16. November 1900.

Die Polizei- Verwaltung. (3153

Ein Anſchlag gegen den
Aaiſer.

Merſeburg, den 17. November.
Geſtern Nachmittag iſt in Breslau von

einer l Jahre alten, geiſtesgeſtörten Frauens-
perſon ein Anſchlag gegen den Kaiſer verübt
worden. Glücklicherweiſe hat das Beil, mit
welchem die Wahnſinnige nach dem Kaiſer
warf, ſein Ziel verfehlt, und es iſt dem Kaiſer
auch nicht das Mindeſte geſchehen.

Ueber die Vorgänge liegen bis zur Stunde
folgende Meldungen vor:

BVreslaun, 16. November. Als
Se. Majeſtät der Kaiſer mit dem Erb-
prinz von Sachſen-Meiningen heute Mittag
in offener Equipage vom Bahnhof nach der
Küraſſier-Kaſerne fuhr, warf eine anſcheinend
geiſtesgeſtörte Fran aus dem Publikum ein
kurzes Handbeil in der Richtung nach dem
kaiſerlichen Wagen das Beil fiel hinter dem
kaiſerlichen Wagen zur Erde. Niemand iſt
verletzt worden. Die Frau wurde ſofort
verhaftet.

Breslau, 16. November. Die
verhaftete Frauensperſon heißt Selma
Schnapke; ſie ſtand in der vorderſten Reihe
des Publikums auf der Seite des Wagens,
wo der Erbprinz von Meiniugen ſaß. Als
der Wagen vorüberfuhr, ſchlenderte ſie ein
kurzes Beil nach demſelben, daſſelbe prallte
vom Wagen ab und fiel unmittelbar hinter
dem Wagen nieder. Die Menge ſtürzte ſich
auf die Frau; Schutzleute nahmen ſie fo
gleich feſt.

Breslau, 16. Novbr. Um Zu Uhr
verließ der Kaiſer mit dem Erbprinzen von
Sachſen-Meiningen die Küraſſier-Kaſerne und
fuhr, eskortirt von einer Schwadron der Leib-
küraſſiere, die zur Hälfte vor und zur Hälfte
hinter dem Wagen ritten, nach dem Ober-
ſchleſiſchen Bahnhofe zurück. Die Truppen
der Garniſon bildeten auf dem Wege Spalier,
das Publikum brachte begeiſterte Ovationen
dar. Auf dem Bahnhofe war die Erbprinzeſſin
von SachſenMeiningen erſchienen, von der

ſich der Kaiſer in herzlichſter Weiſe verab-
ſchiedete. Die Abfahrt nach Groß-Strehlitz
erfolgte um 3 Uhr 47 Minuten.

Breslau, 16. Novbr. Der Kaiſer traf
um 6 Uhr Abends in Jagduniform auf dem
Bahnhofe Groß-Strehlitz ein, wo er von dem
Grafen Tſchirſchky Renard, dem Landrath
Alten, Bürgermeiſter Gundrun, Oekonomierath
Bieler, ſowie einigen Herren der Jagdgeſell-
ſchaft empfangen wurde. Die Herren beſtiegen
die bereit ſtehenden Wagen und fuhren durch
die Spalier bildenden Vereine, die den Weg
mit Magneſiumfackeln beleuchteten, nach dem
Schloſſe. Abends findet ein Diner ſtatt.

Breslau, 16. November. Die An-
gaben hieſiger Exrtrablätter, daß die während
der Wagenfahrt des Kaiſers verhaftete Frau
eine Jtalienerin oder ein als Frau ver-
kleideter Mann ſei, find unwahr. Die Frau
iſt eine hieſige Händlerin Namens Schnapka.
Die vorläufigen amtlichen Ermittelungen er
gaben, daß ſie offenbar geiſtesgeſtört iſt.

Breslau, 16. Novbr. Die Einwohner-
ſchaft von Breslau befindet ſich in nicht ge-
ringer Aufregung. Von Alters her ſind es
für Breslau Feſttage erſten Ranges, wenn
ein Mitglied des Herrſcherhauſes oder gar der
Herrſcher ſelbſt in der Stadt weilt; die Straßen
ſind dann zu eng, die begeiſterte Menge zu
faſſen; die Schulen ſind geſchloſſen, und kein
Haus bleibt ungeſchmückt. Ein ſolcher Feſt-
tag war heute für Breslau angebrochen. Auf
ſeiner Fahrt nach Oberſchleſien, wo er auf
den Beſitzungen des Grafen Tſchirſchky-Renard
jagen wollte, beabſichtigte Kaiſer Wilhelm,
auf einige Stunden in Breslau Aufenthalt
zu nehmen, um, wie ſtets, wenn ſich die Ge-
legenheit dazu bietet, inmitten des Offizier-
korps des Küraſſierregiments „Großer Kur-
fürſt“, des älteſten Kavallerie- Regiments des
preußiſchen Staates, zu weilen: Jn die
Stunden der Freude über die Anweſenheit
des Landesherrn iſt nun diesmal ein greller
Mißton gefallen: Ein ſeiner Sinne nicht
recht mächtiges Weib hat den Verſuch gemacht,
dem Monarchen Uebles zuzufügen und wenn man
auch in anbetracht des kaum tauglichen Mittels,
das ſie zu dieſem Zwecke gewählt hat, nicht
von einem eigentlichen Attentat ſprechen kann,
wenn ferner auch dem wahnwitzigen Beginnen
der Perſon, wie vorweg bemerkt ſei, zweifel
los jeder politiſche Charakter fehlt, ſo iſt doch
der Schmerz und die Empörung der Bres-
lauer verſtändlich. Der Kaiſer war 1 Uhr
45 Minuten auf dem oberſchleſiſchen Bahn-
hof von Trachenberg, wo er als Gaſt des
Oberpräſidenten Fürſten Hatzfeld dem Waid-
werk obgelegen hatte, in Breslau eingetroffen-
An der Seite ſeines Schwagers, des
kommandirenden Generals Erbprinz Bern-
hard von Meiningen, fuhr er im offenen
Zweiſpänner durch die Gartenſtraße und
die Kaiſerwilhelmſtraße hinaus zur Küraſſier-
kaſerne, die bei dem Vorort Kleinburg liegt.
Jubelnd begrüßte ihn die Menge zu beiden
Seiten der Straße. Da, etwa 200 Meter
vom Bahnhof, durchbrach plötzlich in der
Gegend der Hotels „Germania“ und „Jmpöérial“
eine exaltirt ausſehende Frauensperſon in
langem, ſchwarz und weiß karrirtem Mantel
die Schutzmannskette; in hocherhobener Hand
ſchwang ſie ein Veil, ſie ſtürzte dem Wagen
des Kaiſers von der Seite her, an der der
Erbprinz ſaß, entgegen, blieb eine Sekunde
ſtehen und ſchleuderte dann die Waffe in
weitem Bogen in der Richtung auf das Ge-
fährt. Sie hatte zu kurz geworfen; das
Beil traf das Hinterrad des Wagens, wurde
von dieſem bei Seite geworfen und fiel zu
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zu einem Wurf zu erheben. Jn demſelben
Augenblick hatten ſie Schutzleute, ſowie zwei
Herren aus dem Publikum gepackt. Andere
Perſonen machten Miene, ſich auf die Ver-
wegene zu ſtürzen; laute Aeußerungen des
Unwillens und der Empörung wurden laut.
Schutzleute traten dazwiſchen und brachten die
Frau nach der Revierwache in der Ernſtſtraße,
von wo ſie nach der „Schmerzhaften Mutter“, dem
Breslauer Polizeigefängniß, übergeführt wurde.
Das Ganze war das Werk weniger Sekunden,
und das weiter draußen harrende Publikum
hatte, als der Kaiſer bei ihm vorüberfuhr,
keine Ahnung von dem, was ſich in der
Gartenſtraße begeben hatte. Der Kaiſer ſelbſt
wie der Erbprinz hatten nach der Verſicherung
von Augenzeugen wohl gemerkt, was vor-
gegangen war; ſie ſetzten ihre Fahrt, ohne
anzuhalten, fort; allerdings hatte ſich auf den
bis dahin heiteren Zügen des Kaiſers tiefer
Ernſt gelagert. Während des Zuſammenſeins
im Caſino iſt dann, ſoviel bis jetzt bekannt,
des Vorgangs aus der Gartenſtraße offiziell
nicht Erwähnung geſchehen; der älteſte aktive
Leutnant, Herr von Schwechow, ertheilte
nach alter, in Gegenwart des oberſten Kriegs
herrn zu übender Sitte den drei jüngſten
Offizieren, den Leutnants von Lieres, Grafen
Sierſtorpff und Grafen Bethuſy-Huc, den
Ritterſchlag.

Berlin, 16. November. Die Attentäterin
wurde als eine Händlerin Schnapka rekog-
noszirt. Wie uns ein ſoeben zugehendes Tele-
gramm meldet, iſt die Frauensperſon 41 Jahre
alt, unverehelicht und leidet zweifellos an
Verfolgungswahnſinn. Sie wohnt erſt ſeit
wenigen Wochen in Breslau, und zwar in
einem kleinen, ärmlichen Hinterhauſe der
Gartenſtraße. Da ſie keine Miethe zahlen
konnte, ſtrengte der Hauswirth Exmiſſions-
klage an. Geſtern Vormittag war der Termin,
wozu ſie bereits das Beil mitbrachte. Da
der Termin vertagt wurde, kam die Schnapka
gerade auf die Straße, als der Kaiſer vorbei
fuhr. Gegen die Schnapka ſchwebt überdies
zur Zeit ein Verfahren wegen Beamten-
beleidigung und Widerſtandes gegen die Staats-
gewalt. Auch die im Anſchluß an die Ver-
haftung der Schnapka erfolgte Vernehmung
der Verhafteten durch den Staatsanwalt hat
es außer jeden Zweifel geſtellt, daß eine poli-
tiſche Bedeutung irgend welcher Art dem Vor
fall nicht beizumeſſen iſt, und daß man es
vielmehr lediglich mit der That einer Geiſtes-
kranken zu thun hat. Die Angaben Leipziger
und Breslauer Blätter, daß die während der
Wagenfahrt des Kaiſers verhaftete Frau eine
Jtalienerin oder daß ſie ein als Frau verkleideter
Mannſei, iſt unwahr. Unmittelbar, nachdem der
Vorfall bekannt geworden, wurde die geſammte
Breslauer Garniſon alarmirt, die vom Kaiſer-
Wilhelmsplatz in Kleinburg bis zum Ober-
ſchleſiſchen Bahnhof Spalier bildete und ſo
den ganzen Weg, den der Kaiſer bei ſeiner
Rückkehr von der Kaſerne zu paſſiren hatte,
abſperrte. Der Vorfall ruft in Breslau be-
greiflicheweiſe die größte Entrüſtung hervor.

HuKeng.
Der „Frankf. Gen.-Anz.“ erhält von ſeinem

Pariſer Mitarbeiter folgenden Artikel unterm
15. d. Mts. zugeſandt:

Ein Diplomat, der offenbar nicht der alten
Schule angehört, mit ſeiner beiſpielloſen Frei-
müthigkeit aber auch niemals „Schule machen“
dürfte, ſcheint der hieſige Geſandte des himm-
liſchen Reiches, der General YuKeng zu ſein.

Boden. Die Perſon machte den Verſuch, es

140. Jahrgang.

Wenn die Jnterview authentiſch iſt, die ein
Mitarbeiter des „Matin“ ihm abgenommen
zu haben behauptet, ſo hat die ſchlitzäugige
Exzellenz ſich einfach um ihren Hals geredet.
Der General, der in Statur, Miene und
Haltung den Typus eines jovialen älteren
Kavallerieoffiziers repräſentiert, ſoll ſich dem
Pariſer Zeitungsmann gegenüber als Fort-
ſchrittler und Fremdenfreund bekannt, dabei
aber eine rückſichtsloſe Offenherzigkeit gezeigt
haben, die an jedem Diplomaten Wunder
nehmen müßte und an einem chineſiſchen mehr
als an jedem anderen. Jmmerhin ſind die
ihm zugeſchriebenen Aeußerungen wegen des
darin offenbarten geſunden Menſchenverſtandes
höchſt bemerkenswerth. Ueber die in Peking
eingeleiteten Unterhandlungen zuckte Yu-Keng
ſkeptiſch die Achſeln, über den Wahn, mit Li-
Hung-Tſchang zu einem poſitiven Ergebniß
zu gelangen, lächelte er; die ſeitens der Ge-
ſandten aufgeſtellten Bedingungen würden
entſchieden abgelehnt werden. Li-Hung-Tſchang
mit giltigen Vollmachten ausgeſtattet? Unſinn!
Li-Hung-Tſchang ſpielt aus Loyalität eine
patriotiſche Komödie. Wenn er ſich den
Forderungen der europäiſchen Diplomatie mit
Entſchiedenheit widerſetzen wollte, ſo liefe er
Gefahr, von den Geſandten als Feind be-
trachtet und vom Marſchall Walderſee nach
Kriegsrecht behandelt zu werden. Wagte er
dagegen, jene Forderungen beim Throne zu
befürworten, ſo würde er die Kaiſerin be-
leidigen, die Rachſucht ihrer Partei gegen
ſich heraufbeſchwören und entweder ſofort
verleugnet oder ſpäter, nach Abzug der
fremden „Dämonen“, zur Rechenſchaft ge-
zogen werden. Letztere Prophezeiung begleitete
der General mit einer nicht mißzuverſtehenden
Gebärde, aus welcher der Jnterviewer den
Begriff des Kopfabſchneidens entnahm. Alſo

Li HungTſchang und der Prinz Tſching
verhandeln lediglich zum Schein, um die
Mächte hinzuhalten, Zeit z i indMächte hinzuhalten, Zeit zu gewinnen un

für ſich ſelbſt die Freiheit und das Leben zu
retten. Und ſelbſt wenn ſie etwas unter-
zeichneten, ſo würde der Vertrag doch nur
auf dem Papier exiſtieren. Die Prinzen und
hohen Reichswürdenträger, deren Köpfe die
europäiſche Diplomatie fordert, werden nur
in den ttelegraphiſchen Berichten des
chineſiſchen Hofes hingerichtet werden, ſich
hinterdrein aber ebenſo geſund und munter
ihres Lebens freuen, wie ihre Kollegen, die
bereits laut Hofdepeſchen Selbſtmord begingen
oder mit Verbannung beſtraft wurden. Yu-
Keng findet es einfältig, von einer unſichtbar
und unauffindbar gewordenen Regierung die
Beſtrafung der Männer zu verlangen, welche
die Armee und die Regierung in ihrer Ge-
walt halten. Nicht minder einfältig findet
er das Anſinnen, eine Nation von 450
Millionen Seelen ſolle ſich durch Vertrag
verpflichten, keine modernen Kriegswaffen bei
ſich einzuführen. Die Ausfuhr ſolcher Waffen,
ſo meint er, können die Mächte allenfalls in
ihren eigenen Häfen verbieten und verhindern.
Aber wozu ſollte das nützen? China iſt reich
genug, um nach abgeſchloſſenem Frieden in
Ermangelung europäiſcher Waffen europäiſche
Jngenieure zu kaufen, die drüben im himm-
liſchen Reiche ſelber die benöthigten Fabriken
anlegen, die erforderlichen Maſchinen kon-
ſtruieren und jedes neu erfundene Mordwerk-
zeug an Ort und Stelle nachahmen würden.
Wer verlöre dabei? Nicht die chineſiſche
Regierung, wohl aber die europäiſche Jnduſtrie.
Bis zu dieſem Punkte des Geſpräches hatte
der Geſandte ſich als chineſiſcher Mandarin
geäußert und nichts geſagt, was ihm von
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ſeinen Landsleuten verübelt werden könnte.
Eine neue Frage des Reporters führte eine
überraſchende Wendung herbei. Was würden
Sie denn Jhrerſeits vorſchlagen, Excellenz,
wenn Sie im Rath der europäiſchen
Diplomatie ſäßen?“ So forſchte der Jnter-
viewer, und YuKeng antwortete: „Jch würde
mit dem Anfang anfangen, ich würde Li-Hung-
Tſchang bei Seite ſchieben und mich direkt an
die einzige verantwortliche und zuverläſſige
Stelle in China wenden, an den Thron! Jch
würde zunächſt den Kaiſer befreien und nach
Peking zurückführen! Der Kaiſer iſt liberal,
er iſt reformfreundlich, er repräſentiert das
regenerierte China der Zukunft. Eben deshalb
iſt er von der Kaiſerin-Wittwe und deren
Anhang abgeſetzt worden, eben deshalb be-
findet er ſich in Gefangenſchaft der Zopfpartei.
Die Kaiſerin-Wittwe perſonifiziert das ver
rottete, alte China, das mit ſeinen überlebten
Traditionen weiter vegetiren möchte; dieſes
Weib muß verſchwinden und aus ihrer Ge-
walt muß der Kaiſer befreit werden. Anſtatt
ihre Streitkräfte nach allen Himmelsrichtungen
hin in kleinen Expeditionen gegen die Boxer
zu zerſplittern, ſollten die Befehlshaber der
europäiſchen Truppen gemeinſam in Eil-
märſchen dem fliehenden Hof nachziehen und
den Kaiſer aus der Gewalt des Prinzen Tuan
und des Generals Tungefuh-ſiang befreien,
um ihn nach Peking auf den Thron zurück-
zuführen und dort mit ihm zu verhandeln.

Die Beſtrafung der Boxerprinzen wäre dann
ſelbſtverſtändlich und die Friedensbürgſchaften
für die Zukunft hätten Boden und Rückhalt.
So ſprach angeblich! der chineſiſche Ge-
ſandte, Se. Exellenz der General Yu-Keng.
Allerdings hat der Mann, der ihn ſo ſprechen
läßt, ſeinen Artikel nicht unterzeichnet, was
nach hieſigem Brauch immerhin auffällig
erſcheint, und er hat auch die Worte
des Diplomaten nicht im unverfälſchten Urterxt
mittheilen können, denn es bedurfte zu dem
Jnterview zweier Dolmetſcher. Der Journaliſt
ſprach franzöſiſch, der Geſandtſchaftsſekretär
Armani überſetzte ihn ins Engliſche und der
Sohn YuKengs übertrug danach ins Chine-
ſiſche und umgekehrt. Der Geſandte kann
ſpäterhin, falls die Kaiſerin-Wittwe und ihr
Anhang doch im Beſitz der Gewalt bleiben,
die ganze Jnterview dementieren, wie es ſeine
europäiſchen Kollegen grundſätzlich und regel-
mäßig zu thun pflegen, wenn ein Reporter
ſie kompromittirt hat. Andererſeits möchte man
die Jnterview nicht für eine frivole Erfindung
des „Matin“ halten, denn die Jdeen des
chineſiſchen Generals ſind ſo geſcheit, wie ſie

einem franzöſiſchen Journaliſten von ſelbſt
gar nicht beifielen.

Shanghai, 17. Novbr. Ein dem chine-
ſiſchen Geſandten in Waſhington zugegangenes
Kabeltelegramm des Taotai meldet Folgendes:
Ein vom 13. November datirtes kaiſerliches
Dekret entkleide die Prinzen Tuan und
Tſchwang ihres Ranges und ihrer Aemter
und befehle, daß beide auf Lebenszeit gefangen
geſetzt werden. Das Dekret ordne ferner an,
daß Prinz Jih und der Prinz zweiten Grades
Jing gefangen geſetzt werden, daß der
Prinz zweiten Grades Lien ſeines
Ranges entkleidet werde, daß der Herzog
Tſailan und Jingnien im Range herabgeſetzt
werden, daß Tſchaoſchutſchigo degradirt, aber
als Beamter beibehalten und daß Jühſien
nach der fernſten Landesgrenze verbannt
werden ſoll. Bezüglich Kongjis heißt es in
dem Dekret, daß, da er ja todt ſei, keine
Strafe mehr über ihn verhängt werden könne.

Berlin, 14. November. Ueber Graf
Walderſee's Gehalt iſt viel in den Zei-
tungen geſtritten worden; alle Angaben
waren falſch; nach den amtlichen Nachweiſungen
erhält der Graf monatlich 2500 M. Feldbe-
ſoldung 30000 M. jährlich, ferner 10000
M. Dienſtzulage monatlich 120000 M;
alſo insgeſammt 150000 M; er erhielt außer-
dem noch 12000 M. einmaliges Mobil-
machungsgeld. Generalleutnant v. Leſſel be-
zieht monatlich insgeſammt 5120 M., und
zwar 2120 M. als Diviſionskommandeur und
3000 M. Dienſtzulage als Kommandeur des
Expeditionskorps. Sein einmaliges Mobil-
machungsgeld betrug 2880 M. Die Brigade-
kommandeure erhalten ein monatliches Gehalt
von 1420 M. (einmaliges Mobilmachungsgeld
2400 M.), die Regimentskommandeure 1120
M. (Mobilmachungsgeld 1800 M.), die Ba-
taillonskommandeure, die Abtheilungskomman-
deure und die Stabsoffiziere beziehen monat-
lich 865 M., die Hauptleute und die Ritt-
meiſter 600 M., die Oberleutnants und die
Leutnants als Kompagnieführer oder als
Adjutanten eines Regiments oder bei höheren
Kommandobehörden 425 M. monatlich, die
Oberleutnants im Frontdienſt 300 M., die
Leutnants im Frontdienſt 240 M; das
Mobilmachungsgeld betrug bei allen letztge-

nannten Chargen 1440 M; nur die Ober-
leutnants und die Leutnants im Frontdienſt
bekamen 1200 M. Feldwebel und Wach-
meiſter beziehen monatlich 90 M. und 30 M.
Dienſtzulage, Vicefeldwebel 57 M., Sergeanten
49,30 M., Unteroffiziere 36 M., Gefreite 16,50
M., Gemeine 13,50 M. Für die Ausreiſe des
Armee-Oberkommandos von Genug mit dem
Reichspoſtdampfer „Sachſen“ wurden bezahlt
rund 168000 M.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. November. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer traf heute Mittag um
123 Uhr auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhof
in Breslau ein, hielt ſich bis Nachmittags
38 Uhr daſelbſt auf und ſetzte zu genannter
Zeit die Reiſe nach Groß-Strehlitz fort.

Bei der Bureauwahl im Reichstage
ſind für Balleſtrem auch 26 weiße Zettel ab-
gegeben worden und man vermuthete, ſie
ſtammten aus den ſozialdemokratiſchen Reihen.
Das beſtreiten aber gleichzeitig „Vorwärts“
und „Germania“. Es ſtellt ſich vielmehr
heraus, daß die Freiſinnigen Eugen Richters
ſich dadurch für die Nichtwahl Schmidts
rächen wollten. Die „Germania“ erklärt zur
Rechtfertigung des Centrums, das Schmidt
fallengelaſſen hat, Folgendes: Der Freiſinn
männlicher, weiblicher und geſchlechtsloſer
Linie zählt zuſammen 46 Köpfe, alſo zu-
ſammen weniger, als die Nationalliberalen
allein, ſodaß der Anſpruch der letzteren
auf einen Sitz begründet war. Die National-
liberalen wären zudem längſt von ihrem
früheren kulturkämpferiſchen Standpunkt zu-
rückgekommen, wo ſie noch erklärt hätten,
neben einem Centrumsmann nicht ſitzen zu
können. Jetzt verdankten ſie ihren Sitz dem
Centrum, das gerecht genug geweſen ſei,
ihren Anſpruch anzuerkennen. An und für
ſich habe das Centrum nichts gegen die Linke,
wenn es natürlich nicht Singer, ſondern nur
Schmidt gewählt hätte. Schmidt genieße für
ſeine Perſon Sympathieen im Reichstage, was
man von der Partei nicht ſagen könne.

Halle a. S., 15. November. Konfiszirt
wurde die heute erſchienene Nummer des
ſozialdemokratiſchen Organs. Es wurde ein
Artikel beanſtandet, in dem die Forderung
für die China-Medaille beſprocheu wird.

Cöthen, 15. November. Ueber das. Be-
finden des Generalfeldmarſchalls Grafen von
Blumenthal, welcher ſich zur Zeit auf der
Beſitzung ſeines Schwiegerſohnes, des General-
leutnants z. D. Edler von Oetinger in Quellen-
dorf bei Cöthen aufhält, kurſirten in letzter
Zeit Gerüchte, die auf eine arge Verſchlim-
merung des Geſundheitszuſtandes des greiſen
Militärs ſchließen ließen. Von beſtinformir-
ter Seite wird uns Folgendes mitgetheilt:
Jm Jahre 1892 erkrankte der Feldmarſchall,
der bis dahin nie von einer Krankheit heim-
geſucht worden war, ſchwer an Jnfluenza.
Er ſuchte und fand in Jtalien völlige Er-
holung, doch ſchon im Jahre darauf befiel
ihn eine heftige Lungenentzündung, welche
ſich in ſpäteren Jahren, wenn auch in
ſchwächerem Maße, verſchiedentlich wieder-
holte. Jn Folge dieſer Affektion blieb Athem-
noth zurück, die den Patienten jetzt noch hin
und wieder quält, aber nicht in dem Grade,
daß er ſich den Genuß einer Cigarre ver-
ſagen müßte. Daß ſich bei dem alten Herrn,
der bekanntlich im 91. Lebensjahre ſteht, mit
der Zeit Spuren von Schwäche zeigen, kann
nicht Wunder nehmen, jedenfalls aber erfreut
ſich der greiſe Held noch völliger geiſtiger
Friſche. Es iſt zu hoffen, daß er unter der
ſorgſamen Pflege ſeiner Tochter bald geneſen
wird. Von einer Ueberſiedlung des Feld-
marſchalls nach ſeinem Berliner Heim iſt
für dieſes Jahr definitiv Abſtand genommen
worden.

Frankfurt a. M., 15. November. Bei
der heutigen Stadtverordnetenwahl
unterlagen die Sozialdemokraten, nur in
einem Bezirk kamen ſie in die Stichwahl.
Das Centrum errang zum erſten Mal zwei
Sitze, außerdem wurde zum erſten Mal ein
Zünftler (Antiſemit) gewählt.

Meſeritz, 15. Novbr. Es erhielten bei
der geſtrigen Reichstagserſatzwahl im
Wahlkreiſe Meſeritz-Bomſt von Gersdorff
(konſ.) 6180, Bruhn (deutſchſoz. Reformp.)
3667, von Chrzanowski (Pole) 7146,
von Krzeſinski (deutſch-kathol.) 551, Mix
(Soz.) 40 Stimmen. Mithin iſt Stichwahl
zwiſchen von Chrzanowski und von Gersdorff
erforderlich.

Lokales.
Merſeburg, 17. November.

Volkszählung. Am 1. Dezember wird
gezählt. Jm allgemeinen Jntereſſe liegt es,

den Herren, die ſich der Uebernahme des
Amteseines Zählers in dankenswerther Weiſe
unterzogen haben, das Zählgeſchäft ſo viel
als möglich zu erleichtern. Die Haushaltungs-
vorſtände haben nur a) die Zählpapiere in
Empfang zu nehmen, b) ſie gemäß der An-
leitung auszufüllen oder durch geeignete
Vertreter ausfüllen zu laſſen, c) ſie vom
1. Dezember d. J. Mittags 12 Uhr ab zur
Abholung durch den Zähler bereit zu halten.
Die Viehzählungen, welche das noth-
wendige Material für die Beurtheilung und
Bedeutung des Viehſtandes in unſerer Volks-
wirthſchaft zu liefern haben, ſind der Be
völkerung bereits bekannt und geläufig.
Anders iſt es mit der Obſtbaumzählung
Eine ſolche hat für das ganze Land bisher
nicht ſtattgefunden, iſt aber auf die
Dauer nicht zu entbehren. Es darf erwartet
werden, daß vor Allem die Beſitzer größerer
Gärtnereien und Baumſchulen, die Obſtzüchter
ſowie die Mitglieder von Obſtbauvereinen als
die zunächſt Betheiligten mit allem Eifer an
dieſer Erhebung mitzuwirken bereit ſein
werden. Jhr Gelingen würde ferner weſentlich
gefördert, wenn alle Obſtbaumbeſitzer und
deren Vertreter, den Zählungstag nicht erſt
abwartend, ſchon jetzt an der Hand einer
örtlichen Jnaugenſcheinnahme ſich rechtzeitig
genaue Angaben über die Anzahl der ihnen
zugehörigen Obſtbäume jeder der vier in Betracht
kommenden Obſtgattungen aufzeichneten, damit
ſie dieſelben am 1. Dezember d. J. ohne
irgend welche Schwierigkeit vollſtändig in
die Zählkarte eintragen oder dem Beſitzer des
Gehöftes angeben können.

Schluß der Rebhühnerjagd. Nach
einer Bekanntmachung des Bezgzirks Aus
ſchuſſes iſt der Schluß der Rebhühnerjagd im
Regierungsbezirk Merſeburg auf den 20. Nov.
feſtgeſetzt.

Kunſtausſtellung. Vom Thüringiſchen
Ausſtellungsverein bildernder Künſtler in
Weimar iſt eine größere Anzahl weiterer
Bilder von „Paul Tübbecke-Weimar“ einge-
gangen: Hof in Ettersburg, Weiden am
Schwanſee, Garten in Süßenborn, Aufziehen
des Gewitters (Motiv bei Weimar) Sommer-
abend (Motiv bei Hochſtedt), Am Weidenbaum,
Berg in Hopfgarten, Dorf Coſerow auf Uſedom,
Herbſtſtudie aus Obertrebra, Mühle bei Wicker-
ſtedt, An der Jlm bei Wickerſtedt, Jn den
Wieſen bei Wickerſtedt, Bei Flurſtedt, Farben-
ſkizze, An der Amper bei Bruck, Hof in
Dachau bei München, Feldweg bei Wickerſtedt,
Straße bei Gabendorf, Weiden am Schwanſee
bei Weimar, Herbſtſtudie (Motiv an der Lotte
bei Weimar), Vormittagsſtudie aus Tiefurt,
Obſtbäume bei Hopfgarten, Tröbsdorf bei
Weimar, Dorfwirthſchaft, Feldweg bei Ehrings-
dorf bei Weimar, (Motiv bei Weimar), Dorf-
brand, Blick von den Dünen bei Coſerow,
Bei Coſerow auf Uſedom, An der Jlm bei
Wickerſtedt, Straße nach Flurſtedt, Jn der
Schröterſtraße in Weimar, Jn Flurſtedt. Die
Kunſtfayencen aus den Keramiſchen Fabriken
„Zſolnay“ in Fünfkirchen bleiben noch bis
Ende nächſten Monats ausgeſtellt. Wir
machen hierbei darauf aufmerkſam, daß es
dem Vorſtande des Kunſtvereins gelungen iſt,
auf dieſe Gegenſtände, welche ſämmtlich ver-
käuflich ſind, eine Preisermäßigung von 200
zu erzielen, und empfehlen daher den Beſuchern
der Ausſtellung angelegentlichſt rechtzeitige
Ankäufe zu paſſenden Weihnachtsgeſchenken.

Poſtaliſches. Der ſoeben erſchienenen
Statiſtik der Deutſchen Reichspoſt und Tele-
graphen Verwaltung für 1899 entnehmen wir
über den Verkehr des hieſigen Kaiſerlichen
Poſtamts folgende Angaben (die eingeklam-
merten Zahlen betreffen das Jahr 1898):
An Porto und Telegraphengebühren kamen
ein 196 348 (188 733) M. die Zahl der ein-
gegangenen Briefſendungen betrug 1,934 600
(1,860 200) Stück, an Packeten ohne Werth-
angabe kamen 126 286 (123 567), an Packeten
mit Werthangabe 1444 (1322) und an Briefen
mit Werthangabe 6468 (6944) Stück an.
Abgeſandt wurden 1,988 100 (2,032 500) ge-
wöhnliche Briefe u. ſ. w., 95 707 (95 976)
Packete ohne Werthangabe, 1056 (1133) Packete
mit Werthangabe und 8307 (9367) Werth-
briefe. Auf Poſtanweiſungen wurden 5,879 562
(5,078 531) M. eingezahlt und 3,346 607
(2,899 855) M. ausgezahlt. An Zeitungs-
nummern ſind von den im Orte erſcheinenden
Zeitungen 717 583 (628 645) Stück abgeſetzt
worden. Die Anzahl der aufgegebenen Tele-
gramme betrug (17 338 (17 549), diejenige der
angekommenen 17 496 (16 190) Stück. Ein-
gegangene Poſtnachnahmeſendungen waren
14 999 (14 195), eingegangene Poſtaufträge
3199 (3032) Stück zu bearbeiten. Nach dem
geſammten Verkehrsumfange wird das Kaiſer-
liche Poſtamt in Eisleben, einer Stadt von
23 043 Einwohnern, von dem hieſigen Poſt-
amte bedeutend übertroffen, wogegen der Poſt

wohner) etwas größer als derjenige von
Merſeburg iſt. Nach der Einwohnerzahl (18 827)
nimmt Merſeburg die 6. Stelle der Städte
des OberPoſtdirektionsbezirks Halle ein, nach
dem Poſtverkehrsumfange dagegen die fünfte.

Familien-Abend des Kirchlichen
Vereins der Altenburg. Morgen, Sonn
tag Abend findet in der Kaiſer- Wilhelmshalle
der erſte Familienabend während des dies
jährigen Winters ſtatt. Hoffentlich wird die
Betheiligung nicht minder ſtark ſein, wie in
früheren Jahren, werden dieſe Familien-
Abende ja ſeitens der Gemeindemitglieder
von jeher mit Vorliebe beſucht, weil an ihnen
viel Schönes und Erhebendes für Seele und
Geiſt geboten wird.

Militär Konzert im „Kaſino“. Nach
längerer Pauſe fand geſtern Abend wieder
einmal ein Konzert des Huſaren-Trompeter-
korps ſtatt. Wir lernten einige Stücke kennen,
die hier ſelten zu Gehör gebracht werden, ſo
die Ouverture zu Semiramis von Roſſini,
den Victoriawalzer von Bilſe, ein Potpourri
von Tietze. Was wirklich anſprach bei der
nicht eben zahlreichen Zuhörerſchaft, das waren
die Melodieen aus Flotow's „Martha“, die
ſehr beifällig aufgenommen wurden. Daß die
Meditation von Bach auch in das Programm
aufgenommen war, betrachten wir als eine
werthvolle Bereicherung desſelben. Die Aus
führung ließ nichts zu wünſchen übrig.

Feſtgenommener Durchbrenner. Der
Schloſſerlehrling P. Querfurt, angeblich in
einer Erfurter Fabrik beſchäftigt, wurde in der
verfloſſenen Nacht gegen 12 Uhr auf hieſigem
Bahnhof feſtgenommen, weil er keine Legiti-
mationspapiere und keine Geldmittel beſaß.
Vorläufig wurde der jugendliche Ausreißer
im Polizeigewahrſam untergebracht.

Diebſtahl. Geſtern Abend ſtahl der
Arbeiter Kalka in der Saalſtraße ein Stück
Butter, wurde aber erwiſcht und feſtgenommen.
Auf dem Hausflur im Polizeigebäude warf
er die Butter unter die Treppe, war aber
alsdann bei ſeiner Vernehmung geſtändig.

Provinz und Amgegend.
Dölkau, 16. November. Am Montag

Abend kehrte der Bäckermeiſter L., von
Zöſchen kommend, hier ein, um noch eine
Beſorgung zu machen, und ſtellte ſein Fahr
rad hinter dem Dorfe etwas abſeits vom
Wege an einen Zaun, damit es ihm nicht
geſtohlen würde. Als er aber wieder aus
dem nahen Gehöft kam, war ſein Rad
verſchwunden. Von dem Diebe fehlt jede
Spur.

Großcorbetha, 14. November. Freudige
Erregung herrſcht heute in unſerer Gemeinde.
Der hieſige Ortsgeiſtliche, Herr Paſtor Rothe,
feierte heute ſein 40 jähriges Amts und
25 jähriges Ortsjubiläum. Die Gemeinde
wollte dieſen Tag nicht vorübergehen laſſen,

ohne ihrem verehrten Pfarrer einen Beweis
der Liebe und Verehrung zu geben. Jn
feierlichem Zuge begaben ſich die Ortsvorſteher
der beiden zum Kirchſpiele gehörenden Orte
Großcorbetha und Gniebendorf im Verein
mit den Vertretern des Gemeindekirchenraths
und des Schulvorſtandes, der 3 Lehrer und
einiger Schulkinder, dem Geſangverein und
der Muſikcapelle nach der Wohnung des
Jubilars. Zunächſt ſang der Geſangverein
unter Begleitung der Muſik den Choral: Bis
hierher hat mich Gott gebracht. Dann über-
reichte der erſte Lehrer und Cantor Herr Ellrich
im Auftrage der Gemeinde und unter den
herzlichſten Glückwünſchen derſelben eine
künſtleriſch ausgeführte Widmungs- und
Dankesadreſſe. Nachdem die Erſchienenen ihre
Glückwünſche dargebracht, und der Jubilar
Allen tiefgerührt ſeinen Dank ausgeſprochen
hatte, fand die ſchlichte, aber erhebende Feier
ihren Abſchluß. Möge es dem allverehrten
Herrn Jubilar vergönnt ſein, noch viele
Jahre mit derſelben Friſche und Kraft wie
bisher zum Segen der Gemeinde zu wirken.

Letzlingen, 16. Nov. Die Vorbereitungen
zu der am Ende dieſes Monats ſtattfindenden
Hofjagd in den Letzlinger Forſten haben
bekanntlich ſeit einiger Zeit begonnen. Die
Beſichtigung der Wildſchweine auf „Sieben-
hügel“, woſelbſt in letzter Zeit wiederholt
ſtarker Fremdenverkehr war, wird nächſtens
nicht mehr geſtattet ſein. Die Eintreibung
der Hirſche in die Netze wird in kurzer Zeit
ihren Anfang nehmen. Jn der üblichen
landräthlichen Bekanntmachung wird darauf

'hingewieſen, daß an den Jagdtagen (30.
November und 1. Dezember) zur Unter-
ſtützung der Gendarmen wieder Waldarbeiter
herangezogen werden, die an einer weißen
Binde mit ſchwarzem Adler um den Arm
erkenntlich ſind, daß dieſen Arbeitern für die
beiden Jagdtage polizeiliche Befugniſſe bei-
gelegt ſind und daß ihren Weiſungen ebenſo

verkehr von Naumburg (Saale) (21 202 Ein- Folge zu leiſten iſt, wie den Gendarmen.
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Das Aufſtellen von Marketenderzelten, Schank-
tiſchen und Wagen, ſowie Ausſchank und das
Feilhalten von Bier, Schnaps und ſonſtigen
Getränken darf ohne vorher eingeholte ſchrift-
liche Genehmigung des betreffenden Revier-
verwalters und an anderen als den dazu be-
ſtimmten Plätzen nicht ſtattfinden. Das
Publikum wird weiter noch beſonders darauf
aufmerkſam gemacht, daß es hinter den um
das Frühſtückszelt und die Strecke an beiden
Jagdtagen gemachten Abſperrungen zurück-
bleiben muß und nicht durch Vordrängen und
Lärm die Jagdgeſellſchaft beläſtigen darf.

Wittenberg, 14. November. Der
Arbeiter Schugner aus Parey a. E.,
der im Siechenhauſe untergebracht war,
ſtürzte ſich geſtern Abeud aus dem Boden-
fenſter des Siechenhauſes herab und blieb
todt auf der Straße liegen. Der Verſtorbene,
der bereits im Auguſt einen Selbſtmord-
verſuch im Schwanenteich unternahm, war
einer der unglücklichſten Menſchen, die man
ſich denken kann. Von ſeiner Frau geſchieden,
von ſeinen 8 Kindern verlaſſen, war der
Mann infolge eines Schlaganfalles theilweiſe
gelähmt, halb blind, und hatte ein ſchief-
geſtelltes ſteifes Genick.

Vermiſchtes.
Berlin, 16. Nov. Prozeß Sternberg.

Heute iſt durch Vermittelung des deutſchen General-
konſulats in NewYork an das hieſige Auswärtige
Amt die Antwort gelangt, daß die Zeugin Fiſcher
unter folgenden Bedingungen nach Berlin zu kommen
bereit ſei: 1. Freies Geleite. 2. Zahlung einer
Summe von 5000 M. 3. Freie Fahrt zweiter Klaſſe
und freie Verpflegung für ſich und ihre Begleiterin
Helene Fiſcher. Der Staatsanwalt erklärte ſich ſo
weit als möglich zum Entgegenkommen bereit.
Jn Beſprechung der Frage über die Gewährung der

5000 Mk., die nach Ausführung eines Rechtsanwalts
Sternberg ſehr gern im Jntereſſe der Klärung der
Sache übernehmen würde, ein Anerbieten, das der
Staatsanwalt mit aller Entſchiedenheit zurückweiſt,
mit dem Bemerken, daß es dann beſſer wäre, der
Staat bezahle dieſe Summe, giebt der Angeklagte
Sternberg eine derartig verblüffende Erklärung über
die Macht der Einwirkung des Geldes auf Zeugen,
daß der Staatsanwalt darüber ſein Erſtaunen nicht
zu unterdrücken vermag. Nach kurzer Berathung
erklärt der Gerichtshof: Der Gerichtshof weiſt das
Zumuthen, einer als Zeugin geladenen Perſon ge-
wiſſe Bedingungen zu erfüllen, zurück, namentlich
auch die Zumuthung, ihr einen Betrag von 5000 Mk.
zu zahlen oder mit dem Angeklagten Sternberg in
irgend eine Erörterung darüber zu treten, ob und
in welcher Form dieſer zur Hergabe der 5000 Mk.
bereit ſei. Der Gerichtshof erklärt ſich ferner für
unzuſtändig, die Gewährung freien Geleits zu be-
ſchließen, weil die Strafſache Fiſcher erſt im Vor-
verfahren ſich befindet und eine Verbindung dieſer
Sache mit der Affaire Sternberg durch die Straf-
kammer nicht beſchloſſen werden kann. (Gegen die
Fiſcher iſt ein Haftbefehl der Strafkammer erlaſſen.)
Der Gerichtshof ſtellt dem Staatsanwalt anheim,
die Aufhebung des Haftbefehls durch das Amtsgericht
herbei zu führen, und iſt bereit, diejenigen Gebühren
anzuweiſen, welche angemeſſen und geſetzlich ſind;
dazu ſind auch die Gebühren für die Mitreiſe einer
Geſellſchafterin zu rechnen. Hierauf wurde die
geſtern unterbrochene Vernehmung der Frau Haus-
mann fortgeſetzt.

Düſſeldorf, 15. Nov. ?Stabsarzt Dr. Schimmel
wurde geſtern durch zwei Offiziere verhaftet und in
das Militärgefängniß abgeführt. Die Verhaftung
ſoll mit dem Elberfelder Militärbefreiungsprozeß
zuſammenhängen.

Herichtszeitung.
Konitz, 15. November. Nach dem „Graudenzer

Geſelligen“, der durch Draht an zuſtändiger Stelle
angefragt hatte, iſt in dem Meineidsprozeſſe
Maßloff und Genoſſen weder von der Ver-
theidigung noch von der Staatsanwaltſchaft Reviſion
eingelegt worden.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Das alte Lied.“

Soviel auch auf der Welt geſchieht an
gut' und böſen Dingen, man hört doch
ſtets daſſelbe Lied, das alte Lied erklingen,

die Tage kurz, die Zeiten flau, No-
vemberſtimmung trüb und grau, die Flur
im Nebelſchleier, ſo klingt die alte Leier.

Natur iſt wieder welk und matt, ſie
gleicht dem müden Greiſe, der Herbſtwind
knickt das welke Blatt in rückſichtsloſer
Weiſe, und brauſend tönt das alte Lied
vom Wechſel ohne Unterſchied, vom Werden
und Vergehen in Thälern und auf Höhen!

Wenn leis das Laub zu Staube ſinkt
zieht alles ſich nach innen, dann muß,
weil's die Kultur bedingt, die Ballſaiſon
beginnen, dem Jüngling und der jungen
Maid hüpft nun das Herz vor Seligkeit,

der Knabe wird zum Freier, kurzum
die alte Leier! Hübſch ausgeſtattet wird
die Maid, viel Sorgen hat der Vater,
zu jedem Ball ein neues Kleid, was
möglich war, das that er. Zum beſten
Stoff die Mutter rieth, und wieder ſingt
das alte Lied der Vater voller Feuer:
Jhr ſeid mir lieb und theuer! Es geht
ſeit altersgrauer Zeit durch alle Welt ein
Klagen, und Mangel an Zufriedenheit
giebts faſt in allen Tagen! Man ſang in
der Vergangenheit das alte Lied von
theurer Zeit, man wirds auch ſpäter ſingen

und nimmer wirds verklingen. Man
hört auf jeglichem Gebiet das alte Lied
erklingen, drum lohnt ſich's mal vom alten
Lied ein neues anzuſtimmen! Jch
glaub', das alte Lied erſcheint, ſelbſt wenn
der Reichstag ſich vereint, um wiederum
zu tagen, zur Löſung wicht'ger Fragen.

Jm Mittelpunkt der ganzen Welt ſtehn heuer
die Chineſen, doch wie's in China ſich
verhält, das kann man täglich leſen,
und immer klingt das alte Lied, daß ſich
der ſchlaue Li- bemüht Revanche zu ver-
heißen, doch Tuan rauszureißen.
Was immer auf der Welt geſchieht an
gut und böſen Dingen, wir hören ſtets
das alte Lied in neuer Form erklingen,

hier herrſcht der Frieden, dort der Krieg,
hier Niederlage und dort Sieg, ſo

war's, ſo wird's auch weiter in Zukunft

ſein! Ernſt Heiter.
Wetterbericht des Kreisblattes.

18. Nov. Milde, meiſt trübe, ſtellenweiſe Regen.
Windig.

c h” m DZ2T sAus dem Geſchäftsverkehr.

ernneiehrem Intereſſe
unggehende d
kö Muſter wön

von derohengteitet detdenwedetet or2 Hodengtein krustitah

Königliche Großherzoglicher und Herzöglicher Hoflieferant.

Musterlager: Frau Bertha Naumann, Merseburg.

Un übertroffen zur Haut- und Schönbheitspflege

MVRRHGL SEIFE
sowie als beste Kinderseife ärztlich empfohlen.

z c

Pflicht Feuerwehr
Schweineſchmalz,

Amerikaniſches Gemeinſchaftliche

Ortskrankenkaſſe
Merseburg.

Montag, den 19. Nov. 1900,
Abends 8 Uhr: Vebung aller
3 Jahrgüäünge in der ſtädtiſchen
Turnhalle. Binden ſind mitzubringen.

3135) Der Branddirektor.

Zwangsverſteigerung.
Dienſtag, den 20. d. Mts.,

Vorm. 10 Uhr,
verſteigere ich im Schmiedemeiſter
Meusel'schen Grundſtücke zu
Pretzasch

ca. 15 Schock Hafer, 13 Schock
Gerſte, 10 Schock Roggen, 30
Ctr. Heu, 2 Kühe, 2 ziemlich
fette Schweine, 4 Läuferſchweine,
13 Gänſe, 12 Enten, 21 Hühner,
ca. 20 Ctr. Kartoffeln, 2 Hand
wagen, 1 Getreide- Reinigungs
maſchine, ca. 3 Ctr. Hufeiſen,
1 Bohrmaſchine, 1 Stauchmaſchine,
1 Reifbiegemaſchine, 1 Ambos,
1 Parthie Bandeiſen, ca. 7 Ctr.
altes Eiſen, 8 Ctr. Walzeiſen,
verſchiedene Möbel, Betten u.
dergl. mehr. (3152Merſeburg, 16. Nov. 1900.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
nene

Zwangsverſteigerung.
Montag, den 19. Novbr. er.,

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im Arnold ſchen
Gaſthofe zu Keuſchberg folgende
dort eingeſtellten Sachen, als:

1800 St. Cigarren, 1 Näh-
maſchine, 1 Kleiderſchrank, l Ladeu

tiſch, 25 Fahrradſtänder, 1
Regulator (3163und verſchiedene andere Gegenſtände.
Merſeburg, den 17. Nov. 1900.
Tauchnätz, Gerichtsvollzieher.

Engelswerk

C. W. Sngels
in Foche bei Solingen-K.

Grösste Stahlwaaren-
fabrik mit Versand nur an

Private.

Preisliste (4000 Nrn.)S umsonst und franko!

beſte Marke, garantirt rein, empfiehlt
läà Pfd. 48 Pfg., (2979

bei 10 Pfd. à 47 Pfg.
Paul Näther, Markt 6.

Tod u. Verderben
bringen allen Ratten u. Mäuſen
die neupräparirten (2764
„blires Rattemwürste“

u. „Mäusemarder“.
Allen Hausthieren unſchädlich, nur
Nagethiere radical ausrottend.

Allein echt zu haben bei

S S r reS ehe ec e c

l 2.50 Mk. bis 15.00 Mk.
Sämmtliche Grössen und
Weiten in grosser Farben-

Auswahl.
Strickjacken

äusserst preiswerth e
empfiehlt (2871

H. Schnee Hachf.
A. Ebermann.

Halle, Gr. Steinstr. 84.
e

m

Halle a. S., den 15. November 1900.
Bericht über Heu und Stroh, mitgetheilt
von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg, und zwar bei Partieen
frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei
Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
5 Partieen 2,35 M., in einzelnen Fuhren

2,75.

Maſchinenſtroh bei Partieen:
Roggenſtroh M. 1,25, Weizenſtroh M. 1,10
in einzelnen Fuhren: Roggenſtroh M. 1,55,
Weizenſtroh M. 1,35.

Wieſenheu bei Partieen: hieſiges
oder Thüringer, M. 3,50, minderwerthige
Sorten M. 2,50 3,00, in einzelnen
Fuhren: hieſiges oder Thüringer, M. 3,75,
minderwerthige Sorten M. 3,00—3,50.

Kleeheu bei Partieen: erſter Schnitt,
beſte Sorten M. 3,50, minderwerthige
Sorten 2,50-—3,00, in einzelnen Fuhren:
erſter Schnitt, beſte Sorten M. 3,75,
minderwerthige Sorten 3,00—3,50.

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen frei
Bahn hier M. 1,20, in einzelnen Ballen
vom Lager hier M. 1,50.

Häckſel, geſund u. trocken, bei
Partien M. 2,15, im Einzelnen M. 2,50.

Zucker iſt ein Nahrungsmittel.
Die Kkünstlichen Süssstoffe (Saccharin, Zuckerin,

Crystallose, Sykorin u. a. m.) werden aus Theer her-
gestellt und besitzen keinen Nährwerth.
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a HKandwirthschaft.

Zeientenäste Locomobilfabrik
Deutschlaräs.

S 907677 Ic h nenmee
von bis 790 Fferdekraſt, S

sparaamste
Soetriebsmasehinen

S Dampfmascehinen, auszietibare Köhren-Dampfkessel, S
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4 Bedeutender Export nach allen Welttheilen. J
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Centrifugalpumpen, Dresehmasehinen bester Susteme. I

S

iel N.

Haus-, etrieb und Berufs-
Haftpflicht Verſichernngen

vermittelt

Paul Thiele Merseburg-
August Grahneis,

am Dom I,
Friſeur u. Parfümerie Geſchäft

hält ſich angelegentlichſt empfohlen.

h hhhcceo
Angenehme Stellung erhalten

zu jeder Zeit nach hier u. auswärts
Köchinnen, Stützen, Stuben, Haus-
und Kindermädchen, ſowie ſämmtliches
Perſonal nach dem Lande durch

Frau Kassel, (3154
Seitenbeutel 6, nahe am Markt.

Verloren ein goldener Siegel-
ring mit grünem Stein, auf welchem
ſich der Namenszug des Eigen-
thümers befindet. Abzugeben gegen.
gute Belohnungin der Marienſtr. Nr. I

Einladungs- und
Vifſitenkarten,

Menu-, Tisch- u. Tisch-
führkarten,.

Tiſchlünfer und Crepp Papier
empfiehlt

8ito Werner,
3166) Burgſtraße 4.
Kunſtausſtellung

im hieſigen Schloßgarten -Pavillon.
Geöffnet Sonntags von Il bis

2 Uhr und Mittwochs von 11
bis 1 Uhr und von 2 bis 4 Uhr.

Eintrittspreis für Nichtmitglieder
des Kunſt-Vereins 20 Pfg.

Der Vorstand.

der Stadt Merſeburg.
General-Versammlung
Montag, den 19. Novbr. 1900,

Abends 3 Uhr,
im „Herzog Chriſtian“ hier.

Tages-Ordnung:
1. Wahl des Ausſchuſſes zur

Prüfung der Jahres- Rechnung.
2. Erſatzwahl des Vorſtandes.
Die Herren Vertreter werden

zu dieſer General Verſammlung
hierdurch eingeladen. (3088

Etwaige Anträge ſind gemäß
8 52 des Statuts ſchriftlich bis
zum 16. d. Mts., Abends 6 Uhr,
an den unterzeichneten Vorſitzenden
einzureichen.

Merſeburg, d. 9. Nov. 1900.
Der Vorstand.

Paul Thiele, Vorſitzender.

Fr. Th. Stephan
Empfehle von friſcher Sendung:
hochfeine pommerſche Gänſebrüſte,

Kieler Sprotten und Bücklinge,
fließßend fetten Räucherlachs,

Aſtrachaner Caviar,
echte Teltower Rübchen,

feinſte reife Bananen,
Singapore-Ananas, (3140

Neapolit. Haſelnüſſe, Cocosnüſſe,
fr. Marbotnüſſe,

der ſo beliebte Alpenrahmkäſe
(Alpenroſe), Tafeläpfel und Tafel
birnen in nur hochfeiner Qualität.

Pomeranzeu, Datteln, Feigen.

CARI, GIESEGUTH, HALLE a. S.

Sternstrasse 10 I.
Gründliche theor. u. prakt. Ausbildung in

Buch führung m Stenographie
Curſe für Kaufleute CLandwirte und

Gewerbetreibende.

Stenotypisten- Schule
Eintritt täglich.

Sprachen. Schreibmaschine.
Schönschrift, Correspondenz, Rechnen

Herren- u. Damenabteilung.
Handels-Lehranstalt.

Stellungen, ſowie Perſonal
aller Art, werden ſchnellſtens nach
gewieſen durch Hohmann's Central-
Stellen- und Perſonal Nachweis-
Bureau, Hannover, Höltyſtr. 6.
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Nummer 271. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 18. November.

Entenplan 2.
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Mersehburg.

Die zum Ausverkauf gestellten Artikel sind

eeeeeeee m CGreise bedeutenò ermässigt eeseeeee
und in den betreffenden Abtheilungen gesondert ausgelegt.

Entenplan 2.

(3098

Eine richtige Le ebensweiſe verhindert Krankheiten
Wer alſo auf ſeine Geſundheit bedacht iſt, ſollte Bohnenkaffee nur mit einem größeren Zuſatz von Kathreiner's Malzkaffee trinken.
Der bekömmliche „Kathreiner“ wird ſeines

Bürgerliches BMenſch
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Jn der am Donnerſtag den 15. November abgehaltenen
außerordentlichen Verſammlung wurde das Stammkapital
auf 200000 Mark erhöht, wovon bereits die Summe von
1195060 I. gezeichnet wurde, ſodaß nur noch 80500 Mk.zur weiteren Zeichnung übrig bleiben.

Wir erſuchen deshalb die geehrten Mitbürger von Merſe-
burg und Umgebung, Antheilſcheine recht bald zu erwerben.

Die Liſte zur Zeichnung liegt im Bureau des Rechtsanw.
Herrn Hündorf, Merſeburg, Poſtfſtr. 2, zur gefl. Be

nutzung aus. (3165Der Vorſtand. J. A.: Lücke.

a 2 0Z Ausſtellung Schloßpavillon.

Dem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend
machen wir die ergebene Mittheilung, daß wir am Sonntag,
den 18. d. Mis. unſere Ausſtellung hierſelbſt ſchließen.

Wir glauben nicht fehlgehen zu dürfen, daß der hervor-
ragende Aufſchwung, den das deutſche Kunſtgewerbe in den letzten
Jahren genommen hat, auch das kunſtſinnige Publikum vonMerſeburg veranlaſſen wird, daſſelbe bei der bevorſtehenden
Weihnachtszeit durch K äufe zu unterſtützen.

Wir werden uns daher erlauben, morgen, am letzten Sonn
tag, eine Anzahl Karten ausgeben zu laſſen, welche zum ein
maligen freien Beſuch unſerer Ausſtellung in Halle a. S.
berechtigen.

Jndem wir hoffen, im Frühjahr n. J. wieder hierſelbſt eine
Ausſtellung veranſtalten zu können, danken wir für das unsentgegengebrachte Wohlwollen und zeichnen Hochachtend

Kunſtſalon KenHalle a. S., Alte Promenade 3. (3155er
Zum bevorſtehenden Viehmarkte Freitag, den 23. d. Mts.

ſteht ein S Transport
Mrieiſge, wer u. ne rpilsende

e 900

S e bayr. Zuselen
bei mir preiswerth zum Verkauf. 3151E. eimrich, Schafſtäd

b T t h eSee ev w. 3 e
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Wohlgeſchmackes wegen auch vielfach pur getrunken.

R V r Wh r n er 5c e d J

spars samste
und Mittel zur Verbesserung von

c7 Suppen, Saucen Gemüsen etc. Wenige
Tropfen genügen. In Pläschechen von 25 Pfg.

an zu haben ber
W. Kötteritasceh., Gotthardtstrasse 11.

Ferner empfehle ich angelegentlichst Haggi's Gemüse- u. Kraftsuppen,
Maggi's Bonillonkapseln und Maggi's Gluten-Kakao.

e
n 59 Fernſpr. 596. v5 üehnecs Wein- und Bierhaus

o0 verbunden mit Stadtküche 0900
früher Fritz Ehrenberg,

Mittelſtr. 15. Halle a. S. Mittelſtr. 15.
Empfehle meinen herrlichen Garten, Saal mit Pfanmino

für Geſellſchaften und Bier- Restaurant und die auf das
feinſte eingerichteten Wein-Salonms.

Dejeuners, Diners und Soupers.
Reichhaltige SpeiſenzKarten. Alle Speiſen der Saiſon.

Uebernahme jeder Zieferung von Diners ausser dem G
Hause mit und ohne Wein. W eine zu Engros-Preiſen.

Hochachtungsvoll

S 3114) Karl Reineoilke, Jnhaber.e e

m

S

v un
Kllo genügt für 100 Tassen

Eln Vorsuch Aberzeugt, dass Van Houtens Cacao für den tagnenen

Feobrauch allen anderen Getränken vorzuzfehen Ist. Er Ist nahrhaft,
nerrenstdrkend, wonhlſschmeckend, Ieſfcht verdaul ch und ſtets schne
doreſtet. Van Houtens Cacao wird nur In den bekannten Blechbhchsen,
nemalſs [os6 vrerkauft, da be [ose ausgewogenem Cacao nichts fur B

0 d o puto

tsliseh
(3156

e R.Jch biete in dieſem Jahre eine ganz gewaltige
Auswahl von reizend ſchönen Neuheiten.

Schirmfabrik J. Meinzel,
Halle a. S., Leipzigerstr. 98.

Auf den Welhn nac

gehört auch ein guter, gediegener

J.

1 n
v J

m
e a

Bezug
auf Wunsch

in 1 Stunde.

z e e S e hAllen austrauen und unten b ehunnen empfehle ich Donnerſtag, d. 29. November,

I m a de nn es ist das beste Abends 7 Uhr,
e Aweites

Künstler bongert
im Kgl. Schloßgarten-Pavillon.
An Stelle des angekündigten

Klavierabends von Buſori (der
ſpäter ſtattfinden wird) (3164

Lieder Abend
von Raimund von zur Muehlen.

Robert Schumann- Abend.
Eintrittskarten nummerirt à 3 M.,

nicht nummerirt à 1,50 M. in der
Stollberg'ſchen Buchhandlung.

Der 1. Familien-Abend
der Altenburg

findet Sonntag, den 18. Nov.,
Abends 7 Uhr, in der „Kaiſer
Wilhelms-Halle“ ſtatt. Einlaß
gegen Abgabe der Karten an der
Saalthür. Es wird gebeten, das
Thür. Volksliederbuch mitzubringen.
3162) Der Vorstandl.
Stadt- Theater Halle a. S.

Sonntag, den 18. November:
Nachmittag 31 Uhr:

Vorſtellung bei kleinen Preiſen.
Zum letzten Male:

Hänsel und Gretel.
Hierauf: Zum letzten Male:
Sonne umd Erde. Ballet.

Abends 71 Uhr:
Das Wetterhäuschen.

Genrebild in 1 Akt von B. L. Selby.
Hierauf- Novität! Zum 1. Male:

Flottenmanöver.
Schwank von Kraatz und Stobitzer.

Montag: Nochmaliges Gaſtſpiel
von Charlotte Hulhm.

Her Prophet.
Reichskrene Mersehburg.
Montag, den 19. November:

Gaſtſpiel von Adele Pauli, Kgl.
Hofſch. u. Ferd. Rinald, Kgl. Hofſch.

a K. e a nEs finden außer dieſer Vorſtellung
noch 2 Gaſtſpiel-Abende ſtatt.

Bons je 3 Stück u. Billetvorverkauf
bei Herrn Heinr. Schultze jun.

Cigarrenhdlg.

T Dur die Redaktion eranwortugg udolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
Hierzu 1 Seuage?
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Beilage zu Nr. 271 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Sonntag, den 18.

Eine Spielſchuld.
Erzählung von M. Collins.

(5. Fortſetzung.)

Eines Tages ſtand er mit ſeiner Mutter
plaudernd im Garten, als Lady Druſilla mit
einem prächtigen Strauß gelber Roſen von
ihrem Spaziergang zurückkehrte. Die Beiden
gingen ihr entgegen.

„Rathen Sie, wer mir dieſe Roſen geſchenkt
hat!“ begann ſie das Geſpräch. „Das ſchönſte
Mäbdchen, welches ich in meinem ganzen Leben
geſehen habe! Jch war zum erſten Male in
einer Dorfſchenke. Aber wie hätte ich anders
können Da meine kleine Waldfee dort ein
trat, that ich's auch. Denken Sie nur, ſie iſt dort
zu Hauſe. Schade, ſie ſollte eine Prinzeſſin
ſein!“

„Ach, Sie ſprechen von Lilli Barton? Ja
ſie iſt ein ebenſo reizendes wie gutes Mädchen,“
entgegnete Lady Agnes.

Jack ſtand ſtumm daneben. Der Abſtand
der ſozialen Stellung Lillis trat wieder er-
ſchreckend deutlich vor ſeine Augen. Auch
Lady Agnes empfand plötzlich einen Schmerz.
Sie hatte Lilli aufwachſen ſehen und bisher
noch immer als Kind, betrachtet. Die Be-
geiſterung, mit der Druſilla von ihrer Schön-
heit ſprach, machte ſie ſtutzig. Jnſtinktiv
richteten ſich ihre Augen auf Jack, und ſie
wußte ſofort, wie die Dinge ſtanden. Sie
kannte jeden Zug ſeines Geſichts, vor ihr
konnte er nichts verheimlichen. Jhr liebendes
Mutterauge drang bis in ſein innerſtes Herzens-
kämmerchen.

„Jch kann es kaum glauben, daß dieſe
Lichtgeſtalt wirklich aus einer Kneipe ſtammt,“
fuhr Lady Druſilla eifrig fort. „Sie heißt
Lilli und hilft, wie ſie mir geſtand, die Gäſte
bedienen. Könnte man für dieſe kleine Schönheit
nicht etwas thun? Sie vielleicht für die Bühne
ausbilden laſſen

Jack erröthete bis unter die Haarwurzeln.
Da jedoch die Blicke ſeiner Mutter auf ihm
ruhten, beherrſchte er ſich und ſchwieg.

„Jch glaube nicht, daß ſich Lilli anderswo
als in ihrem ruhigen Heim glücklich fühlen
würde. Die Bartons ſind prächtige Menſchen!“
entgegnete Lady Agnes.

„Sie ſcheinen Lilli nicht beſonders gewogen
zu ſein

„Sie irren ſich, Lady Druſilla. Lilli war
ſtets mein Liebling, nur finde ich Jhre Jdee
nicht gerade glücklich

„Und ich ſage Jhnen, das Mädchen iſt die
geborene Tragödin. Jch werde mit ihr da-
rüber ſprechen

„Thun Sie das nicht! Es wäre eine Sünde,
dem unerfahrenen Kinde ſolche Jdeen in den
Kopf zu ſetzen. Sie fühlt ſich jetzt wirklich
glücklich und auf ihrem Platze. Wenn ſie
etwas älter geworden, wird ſie einen tüchtigen
Landwirth heirathen. Sie iſt wie eine Feld-
blume, die nur auf dem Lande gedeiht. Jch
begreife überhaupt nicht, wie man das auf-
reibende Großſtadtleben dem ſtillen Landleben
vorziehen kann.“

Dieſe Bemerkung machte Lady Agnes, um
das Geſpräch auf ein anderes Thema zu
lenken. Und das gelang ihr. Druſilla, die
gerne ins Theater ging und Bälle beſuchte,
vertheidigte eifrig das Großſtadtleben. Jack
ſchritt noch immer ſtumm neben den Damen
einher, bis Druſilla ſeine Schweigſamkeit
auffiel und ſie ihn direkt ins Geſpräch zog.
Er war garnicht bei der Sache und dachte
nur an Lilli und wie alles enden würde.
Auch ſeine Mutter beſchäftigte ſich jetzt mit
der hübſchen Wirthstochter und zog ihre
Schlüſſe. Lilli war in der That ein reizen-
des Mädchen geworden, und Jack mußte das
bemerkt haben. Freilich hatte er bisher noch
kein beſonderes Jntereſſe für ſie verrathen,
aber ſein Erröthen vorhin war verdächtig.
Frau Agnes beſchloß, fortan ein wachſames
Auge zu haben, um Unheil zu verhüten.

Als Jack am Abend ſeinen Hunden pfiff
und ſich auf den Weg machte, um Lilli zu
treffen, fand er ſeine Mutter am Ausgang
des Parks. Mit dem harmloſeſten Geſicht
von der Welt bot ſie ſich an, ihn auf ſeinem
Abendſpaziergang zu begleiten. So ging das
dann die nächſten vier Tage fort, ohne daß
er Lilli zu Geſicht bekam. Am fünften er-
faßte ihn eine ſolche Sehnſucht nach dem
Mädchen, daß er entſchloſſen war, ſie um
jeden Preis zu ſehen. Zum erſtenmal in
ſeinem Leben benahm er ſich unfreundlich
gegen ſeine Mutter und ſagte ihr, daß er
allein zu ſein wünſche. Ohne ein Wort zu
entgegnen, kehrte ſie ihm den Rücken und
ging ins Schloß zurück, um etwas ſpäter
denſelben Waldweg einzuſchlagen, den Jack ge-
gangen. Sie ſchritt ernſt und gedankenvoll
dahin, bei jeder Biegung hoffte ſie, ihm zu
begegnen. Da, wo der Waldweg ins Freie
abzweigte, blieb ſie ſtehen, um vorſichtig um-
her zu ſpähen. Von hier aus konnte ſie den
Fluß und die Brücke ſehen. Ein leichter

Schrei entrang ſich ihren Lippen dort mächtige Feuersbrunſt geſtört worden. Jm
ſtand Lilli mit ihrem Sohn.

Lady Agnes faßte raſch ihren Entſchluß.
Sie mußte mit Lilli ſprechen. Sie vergaß
ganz, daß ſie ſich nicht Zeit genommen, nach
dem Diner Toilette zu wechſeln und in
ihrem Geſellſchaftskleid und dünnen Schuhen
ihrem Sohne nachgegangen war. Jeden
Augenblick blieb ſie mit den koſtbaren
Spitzen hängen, oder ſie ſtrauchelte. An dem
Kreuzpunkt, wo Lilli einbiegen mußte, um
ins Dorf zu gelangen, ließ ſie ſich auf einem
verſteckten Baumſtumpf nieder und wartete

wie es ihr erſchien, eine Ewigkeit. Endlich
hörte ſie leichte Fußtritte; als ſie aufblickte,
ſtand Lilli Barton vor ihr, mit einem Geſicht
ſo weiß, wie das Kleid, das ihre zarten
Glieder umſchloß. Jhre großen Augen
ſtarrten verwirrt auf die Schloßfrau herab,
die ein koſtbares Spitzenkleid und blitzende
Diamanten im Haar uud am Halſe trug.

„Lilli Barton!“ begann dieſe ſtreng,
während ſie ſich von ihrem Sitze erhob: „Jch
habe Dich ſoeben mit meinem Sohne bei-
ſammen geſehen! Was ſoll das bedeuten?
Sprich!“

„Jch freue mich, daß Sie Rechenſchaft von
mir fordern, Lady Agnes,“ entgegnete das
Mädchen ſchlicht. Jhre ernſten Augen blickten
treuherzig in diejenigen der beſorgten Mutter.

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
Döſchwitz (Kr. Weißenfels), 14. Nov.

Ein unerwartetes Ende fand der Kirmeß-
ball im Gaſthofe der Frau Naumann.
Gegen 10 Uhr füllte ſich plötzlich der Tanz-
ſaal mit mächtigen Rauchwolken, und alle
Beſucher des Lokals eilten ins Freie, um ihr
Leben zu retten. Jn einem Stalle unter
dem Saale, der zum Aufbewahren von
Stroh diente, war vermuthlich von böswilliger
Hand Feuer angelegt worden. Dem raſtloſen
Bemühen der Dorfbewohner, unterſtützt von
der Spritze der Gemeinde Groitzſchen, gelang
es nach mehrſtündiger Arbeit, das Feuer un-
ſchädlich zu machen und vom eigentlichen
Wohnhauſe und der gefüllten Scheune ab-
zuhalten. Die Löſcharbeit wurde vielfach
durch auswärtige angetrunkene Bürſchchen
erſchwert. Schon vor 100 Jahren war die
Kirmeß in unſerem Kirchſpiele durch eine

benachbarten Kirchſteitz brannten nämlich in
der Nacht vom 15. zum 16 November 1800
drei Güter vollſtändig nieder.

Naumburg, 15. November. Die Stadt-
verordnetenſitzung genehmigte heute die An-
nahme einer Stiftung eines früheren
Kindes unſerer Stadt. Der Kaufmann
Gerlach in Warſchau hat der Stadt 1000
Rubel (2194 Mark) überwieſen mit der
Beſtimmung, die Zinſen an die Armen
und Kranken im Siechenhoſpital alljähr-
lich zu Weihnachten zu vertheilen. Zum
Bahnbau Naumburg Mücheln hatte
die Stadt 300000 M. Aktien gezeichnet und
hielt ſich an die Zeichnung gebunden, wenn
der Bauplan binnen 6 Monaten fertiggeſtellt ſei.
Dieſe Friſt war heute verſtrichen, doch ge-
nehmigte dieſelbe Verſammlung noch eine
weitere Friſtertheilung von noch einem Jahr.

Kleines Feuilleton
Das Geſammtergebniß der Pariſer

Weltausſtellung, ſo weit es die Zahl der
Beſucher und der verkauften Eintrittskarten
betrifft, liegt jetzt vor. Dieſes Ergebniß über-
ſteigt ganz weſentlich die Schlußzahlen der
Ausſtellung von 1889. Jn dieſem Jahre
wurden von 65 Millionen ausgegebenen
Karten 47076 803 Karten verbraucht, und
50859 935 Perſonen beſuchten die Ausſtellung.
Jm Jahre 1889 waren nur 28 149 352 Karten
verbraucht worden. Der diesjährige Beſuch
übertraf daher den der letzten Pariſer Aus-
ſtellung beinahe um das Doppelte. Der
vorletzte Tag der Ausſtellung war mit
600000 Beſuchern der ſtärkſte während der
ganzen Ausſtellungszeit.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

J S

5155 Landeshuter Leinen-G an berg Werere

e F. V. Grünfeld
Eigene Weberei

4 Landeshut(sehl.) Berlin W., Leipzigerstr. 25.

e

Kuchenteller(Majolica mit Nickelrand)

t

F. F. Ritter,

HEE alle a. S. Leipzi er Str. 90.

7 7

Ilanckt
z

uchhalter V.
Ilandtuchhalter mit Paneel

e HEssig- u. Oel-

e Menagen
g fünftheilig mit ge-

schliſſenen Gläsern Stük
3., 3.50. 4, 6 Mk.

Menagen
fünſtheilig mit

einfachen Gläsern
von 1 M. an.

Bauerntische
Stek. 3. 4. 4.50,

7.50 Mk.

Rauchtische
Stek. 3. 1. 5 bis Buitterkühler

12 Mk. 2, 3 Mk.sauber und praktisch,

3143) Stück 3 M.n T S eS e 8 I J c

Kohlenkasten
engl. Form. ſ. lackirt,

Stück 3 M.

Papierkörbe
Stüek 50, 75 Pſg., 1, 1.50,

Tafel-Aufsatz

Stck. 1, 1.50., 2.50 Mk.

Alfenide-Aufsätze

S Stück 1. 2. 3. Nark.l Vigl- ntlür 45. 50. 75 P. (wie Abbildung) xh Nickel-Brotkörbe Stek. 50 Pt., 1. 1.75. 2. 250, 3, 5 N.

Wie Abbildung
Stck. 2.25, 3 Mk.

Stck. 3--24 Mk.
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Wir liefern auf vorherige Bestellung in feinster Ausführung vollständige

Dejeuners Dners J ouBuer ärr4ngements, alte unö warme &latten,
Ragouts, Fricassée, Salat, Mayonnaisen, Sinzelgerichte.

Durch vortheilhafteste Binkäute aller Artikel sind wir in der Lage, stets ein sehr reichhaltiges Henu zu mässigem Preise zu bieten und unter
eitung unserer tüchtigen versirten Küchenchefs werden alle durch uns gelieferten Speisen von feinstem Geschmack und tadelloser Zubereitung sein. Indem wir
n gütige Zuwendung von Ordres bitten, empfehlen wir uns

bei Wo C BDros
Hochachtungsvoll (2842

S C Halle a. S.



Nummer 271. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 18. November.

J. Wfür den Monat Dezember 3 Wraitzke 8 Steiger,
z koſtet bei allen Poſtanſtaltenu. Landbriefträgern die täglich S Königl. Griech. Hofjuweliere und Edelſchmiedd,
z in 8 großen Seiten erſcheinende,reichhaltige, liberale Geschmeide u. 6eräthe Halle a. S.,

e Berliner bei vornehmstem Geschmack Poststrasse S.orgen- eitung in nur mustergiltiger Ausführung. Silber, Juwelen, Gold.
v Trauringe in jeder gewünschten Ausführung innerhalb 2 Stundlen. (3144

S nebſt „täglichem Familienblatt“e Kern it feſſelnden Erzählungen, ſo-wie inſtruktiven Artikeln aus
es allen Gebieten, namentlich aus

der Haus-, Hof- und Gartenwirthſchaft. Sprechſaal. v

Briefkaſten. h S h eProbenummern gratis d. d. Expedition der „vBerliner 9
3095) MorgenZeitung“, Berlin 8SW.
Annoncen in dieſem über ganz Deutſchland am ſtärkſten

verbreiteten Blatte haben erfahrungsgemäß meoloss alen Erfolg! S ehuu h m rSohnt O e e e 4i e S J i J ee n Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 55.J I I mV an derer ee Von allen auf der Pariſer Ausſtellung befindlichen Kinder- Ich empfehle: (3046
deutſchen Fahrrädern erhielt daſſelbe als einzige höchſte Auszeichnung v Wden Großen Preis J Damen-Tanzschuhe von Mk. 1.70 an

Hans 9 952465) Vertreter: H. Baau, Merſeburg. Schuhe er a he 225Kuit Spangenschuhe 2.907 Schnürsce 3.25uk Für Festlichkeiten, Vereine, Krankenhäuser bew. hoh. Rabatt und rn Du Fohnitrsehnhe 3.25 3

nken. n Lom Schnürstiefel 5.Faſt tiefe 5.5e S Stiefel 3 Fnopttiorel 9.5027 u S Pantoffel 90.30S von r e 23. S in Hausschuhe 0.50e 9 M r össter Vilz-Pantoffel 80nber, 4 n Berlin. Linienstr. 130 e Slteppschuhe 125J e Seit 1876 70 eigene te rer Auswahl Herren-Schnürstiefel 95950er es e e Lusstiefel e 550grt e u i i hervorragend Scochnallenstiefel S8.50u. fre.illon. HOswald Nier's reine ungeg nete Traubenyegine v. teſte 9040digten T T n Merſehne- r 4 ED o 9 Hausschuhe 59 65 9(der Filialen in erſeburg bei Frau Th. a rren-Schaft- Wassersti e hr nraigwor(3164 Stephan, Wein u. Delikateſſen Frühſtücks n a z Herren-Schaft- u. Wasserstiefel sehr preiswerth.
d S ſtutee r r Schulplatz und bei Herrn Gummiarl Artus, Lauchſtädterſtr. 6. e e 2 5hen Sämmt!. hesseren Schuhe u. Stiefeln Sechuhe. werden zu entsprechend billigen Preisen verkauft.

3 M., Geg d a r hgründet Bisher an Versicherte JV der 1855. Magdeburger gezahlt 49 Mill. Mark. Feeee Tr J rn Lehens-Versicherungs-Gesellschaft
en hat äußerft günſtige Einrichtungen zur Verſicherung von Perſonen, e en e pelt krank zu ſein, zu gewöhnl. Bedingungen keine Auf- S d 7 2nahme finden. 8 h 5r J Vertreter für Merſeburg Herr Kaufm. Carl Stürzebecher. i Zelegen eitskauf
inlaß e n Herreuſtoſfen! Pa. Qualitäten.r e e h e S F. far Sraut- und Geselischaftskleider Be e Sdas Bericht de e e e ha d. ar BI ö-schten umgebend un o Dauer um ur 32ingen. aus der Landwirthſchaftskammer fü- die Provinz Sachſen über thatſäch- Seidenhaus Michels s Cie. Bertha Naumann. Geiſel 2.aél. lich erzi den rur 15 9 Hotlieteranten Ihrer Maſ, d. Königin- Mutter d. Niederl.ich erzielte Getreidepreiſe am 15. November 1900. vorm. rREOMD a TiEIT, feiprig, marnt e Stahlpanzer-

F Preis pro 100 Kilogramm 3J. Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 25 000 Pracht- Betten D 7 beldschränke,
er: T T F Betriebs- feuer, ſturz u diebesſichere Fabrikateſen Merſeburg M. M. wurd. verſ. Ober-, Unterbett und A erſten Ranges (255en. 53 T S F Kissen zuſ. 12 Hötelbetten 17,,Weißenfels 13,80-15,00 15,00-15,60 14,00-17,00 13,80-14,50 Herrseu. Betten 22 Preisl rorre inmeld Uungen J. C. Petzold,

Naumburg S S gratis. Nichtpaſſ. z. Geld retour. s n ee: eldſchrankfabrik Magdeburg.Iet. Querfurt 15,00-15,30 15,00-15,30 15,00-17,00 13,00-14,00 S A. KLirschberg, Leipzig 36. d Pai hlrorbente ung s

5 a 94 Seidenhaus G. SChw on Halle a. S., Gr. Steinstrasse 88.
J O Sd Weihnacht TS eihnnachits Kusverkauf.bitzer. Als auffallend billig und im Preise bedeutend zurückgesetzt empfehle:

tſpiel Vinzelne letzte Roben. Roben knappen Maasses. Blousen-Reste, Plüsch-Reste. Sammet-Reste. Velvet-Reste.]
Kleine Reste für Schürzen und Binsätze.ſeien a n. Weihnachts-

W Geschenke Beleuchtungsgegenständ-m Halle a. S., nur gr. Ulrichſtraße 17. fiir Petroleum, Gas- u. elektrisches Lick

um. er 2278. Kunstgewerbliches Magazin können,

Für die Redaktion verantwortlich Ru dolf Hein“. Druck und Verlag von Rudolf H eine in Merſeburg
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